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Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägecn

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,05 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

MerſeburgDas „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Müittwoch, den 16. März 65. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Privat
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

Beilagen nach Uebereinkunft.

h Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummerer Kreisblatt e

Tageblakt für Hkadt und Land.
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
[„JoJ„„J=„xCSECtr2 eControl Verſammlungen im Landwehrbezirk Weißenfels.

Zu den diesjährigen Frühjahrs Controlverſammlungen werden die Mannſchaften
des Beurlaubtenſtandes und zwar:

1. ſämmtliche Reſerviſten und Marinereſerviſten,
2. die Mannſchaften der Landwehr 1. Aufgebots und der Seewehr 1. Aufgebots (mit Aus

nahme derjenigen, welche in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1880 in den Dienſt
getreten ſind, ſowie der bei der Kavallerie als vierjährig freiwillig in der Zeit vom 1.
April bis 30. September 1882 in den Dienſt getretenen Mannſchaften, welche vier Jahre
aktiv gedient haben, oder in ihrem 4. Dienſtjahre zur Dispoſition des Truppentheils beur
laubt worden ſind),

3. die auf Reklamation oder als unbrauchbar zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen
und die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften,

4. die temporär und dauernd anerkannten Halbinvaliden der unter 1 und 2 aufgeführten
Altersklaſſen,

5. die Erſatz Reſerviſten
nur auf dieſem Wege beordert und haben ſich aus den bezüglichen Ortſchaften dieſelben

inm Kreiſe Merſeburg
April d. Js., Vormittags 10 Uhr, in Schkeuditz auf dem Marktplatze,
April d. Js., Nachmittags 2 Uhr, in Zöſchen am Kietz'ſchen Gaſthofe,
April d. Js., Vormittags 10 Uhr, in Kötzſchau am Gaſthofe,
April d. Js., Nachmittags 2 Uhr, in Kleingoddula am Gaſthofe,
April d. Js., Vormittags 9 Uhr, in Lützen im Gaſthof zum rothen Löwen,
April d. Js., Vormittags 112/, Uhr, in Großgörſchen am Denkmale,
April d. Js., Vormittags 9 Uhr, in Beuchlitz am Gaſthofe,
April d. Js., Mittags 12 Uhr, in Dörſtewitz am Gaſthofe,
April d. Js., Nachmittags 3 Uhr, in Lauchſtädt im Geſthofe zum Stern,

den 8. April d. Js.,, Vormittags 9 Uhr, in Schafſtädt am Rathgskeller,
den 8. April d. J., Nachmittags 3 Uhr, in Frankleben am Gaſthofe,
den 9. April d. Js., Vormittags 9 Uhr, in Weerſeburg am Thüringer Hofe, ſämmtliche Mann-

ſchaften der Reſerve und Landwehr I. Aufgebots des Landbezirks und die Mannſchaften der Jahres-
klaſſen 1879, 1880, 1881, 1882 und 1883 (mit Ausnahme derjenigen, welche in der Zeit vom 1.
April bis 30. September 1880 und der vierjährig Freiwilligen der Kavallerie, welche in der Zeit
vom 1. April bis 30. September 1882 in den Dienſt getreten ſind), ſowie die temporär und
dauernd anerkannten Halbinvaliden der vorerwähnten Altersklaſſen des Stadtbezirks,

den 9. April d. Js., Mittags 12 Uhr, in Merſeburg am Thüringer Hofe,
die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1884, 1885, 1886, 1887, 1888, 1889, 1890 und 1891, die
auf Reklamation oder als unbrauchbar zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen und die
zur Dispoſition des Truppentheils beurlaubten Mannſchaften, ſowie die temporär und dauernd
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anerkannten Halbinvaliden der vorerwähnten Altersklaſſen des Stadtbezirks,
den 9. April d. Js., Nachmittags 3 Uhr, in Merſeburg am Thüringer Hofe

ſämmtliche Erſatz Reſerviſten des Stadt und Landbezirks, bei Vermeidung der geſetzlichen Folgen
unfehlbar zu geſtellen.

Die Militärpäſſe, Führungsatteſte und Erſatzreſerve-Päſſe ſind mit zur Stelle zu bringen.
Weißenfels, den 9. März 1892. Königliches Bezirks-Kommando. Schneider.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Merſeburg Wandelacker,

Band XAV, Artikel 1230, auf den Namen des Vauunternehmers Friedrich Wolf zu
Merſeburg eingetragenen, zu Merſeburg belegenen Grunoſtücke: 1. Ackerplan Nr. 317 a von
5 ar 20 qm Größe (Kartenblatt 6 Parzelle 460/209), 2. Ackerplan Nr. 317 b von 3 ar Größe
(Kartenblatt 6 Parzelle 461/209),

am 30. April 1892, Vormittags 9 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. Zimmer Nr. 37,
verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 1,44 Mk. Reinertrag und einer Fläche von 0,08,20 Hektar zur
Grundſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundduchartikels,
etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere
Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 2. Mai 1892, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 7. März 1892.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.
Nach S 10 des Hundeſteuerregulativs vom 19. Mai 1844 muß die Abſchaffung der

Hunde ſofort im PolizeiBureau angezeigt werden.
Wird dieſe Anzeige unterlaſſen, ſo müſſen die Beſitzer zu verſteuernder Hunde die Steuern

bis zur Abmeldung fortbezahlen.
ſtrafe von 3 Mk. belegt.

Merſeburg, den 10. März 1892.

Die Beſitzer ſteuerfreier Hunde werden mit einer Geld-

Der Magiſtrat.

Merſeburg, den 15. März 1892.
F Verſchärfung des Strafvollzuges.

80. Es iſt eine hinreichend bekannte Thatſache,
daß die Art und Weiſe, wie eine Strafe voll
zogen wird, ſehr viel mehr auf den Geſetzüber-
treter einwirkt, wie eine meiſt nur kurze Frei-
heitsftrafe ſelbſt. Wie heute unſere Gefängniſſe
und Zuchthäuſer eingerichtet ſind, enthalten ſie für
rohe Geſellen nicht viel Abſchreckendes. Erhalten
dieſe doch dort Unterkommen, Nahrung und
Pflege, wie ſie die ärmſten Klaſſen ſich in der
Freiheit nicht immer verſchaffen können. Die
Freiheitsſtrafe wird daher von Leuten mit be
ſonders abgeſtumpftem Ehrgefühl nicht mehr als
Strafe empfunden. Deshalb erſcheint es dringend
nothwendig, für eine beſtimmte Sorte von Ge
ſetzesübertretern die Freiheitsſtrafe dadurch em
pfindlicher zu machen, daß ſie in der Art ihrer
Ausführung verſchärft wird und daß die Veber-
treter an ihrem körperlichen Zuſtande nach dem
Vollzuge der Strafe eine Wirkung verſpüren,
welche als „Strafe“ wirklich empfunden wird
und ihnen warnend in der Erinnerung bleibt.

Der dem Reichstage vorgelegte Entwurf zur
Bekäwpfung der Unſittlichkeit c. ſchlägt für ge
wiſſe Arten von Vergehen und Verbrechen eine
Verſchärfung im Strafvollzug vor. Es ſoll von
den Gerichten (unter Berückſichtigung beſonderer
Umſtände) auf hartes Lager auf Brettern (ohne
Strohſack und Matratze) und auf Beſchränkung
der Koſt auf Waſſer und Brod erkannt werden

können. Was dieſe Verſchärfungen ſelbſt anbe
trifft, ſo ſind ſie geeignet, die Strafe recht fühl
bar zu machen dabei kann ihnen nach ärztlichen
Erfahrungen eine geſundheitsſchädliche Wirkung
nicht zuerkannt werden, da beſtimmt iſt, daß die
Verſchärfungen jeden dritten Tag in Wegfall
kommen, nur am Anfang der Strafzeit eintreten
und nicht über ſechs Wochen dauern ſollen.

Dieſe Verſchärfungen ſollen nach dem Ent
wurf aber nicht nur den Kupplern, Zuhältern
und Verbreitern unzüchtiger Schriften, ſondern
allen denen gegenüber angewandt werden, deren
That von beſonderer Rohheit und Sitten-
loſigkeit zeugt. Demgemäß ſollen der Straf
verſchärfung beiſpielsweiſe die zahlreichen Rauf-
bolde verfallen, welche auf öffentlicher Straße
rohe Schlägereien beginnen, harmloſe Spazier
gänger beſchimpfen, Frauen wörtlich oder thätlich
angreifen, ferner die ſogenannten „Meſſerhelden“,
ſowie diejenigen, welche in der Oeffentlichkeit
durch unzüchtige Reden oder Handlungen
Aergerniß erregen, und andere mehr, auf deren
That die Merkmale der beſonderen Roheit und
Sittenloſigkeit zutreffen.

Daß dieſer Sorte von Geſetzübertretern etwas
ſchärfer zu Leibe gegangen werden ſoll, muß mit
beſonderer Anerkennung begrüßt werden. Jn
neuerer Zeit ſind ſolche Handlungen, die von
beſonderer Rohheit oder Sittenloſigkeit zeugen,
ſehr häufig und auffällig hervorgetreten. Jn den
Großſtädten ſind ſie an der Tagesordnung, aber
auch in den großen induſtriellen Bezirken wird

Rach ſchweren Kämpfen.
2. Fortſ. Roman von B. M. Kapri.

(Nachdruck verboten.)

„Ja“, ſagte der Knabe, „mit Jhnen geh' ich,
wenn Sie mir und der kleinen Eva einen Löffel
Suppe gönnen wollen Sie könnt' ich lieb
haben.“

„Könnteſt Du ſagte der Portier, unwill-
kürlich gerührt, „nun dann iſt's ſchon recht.

Und wenn der Mann erſt gewußt hätte, was
das zu bedeuten hatte, wenn der kleine Heinrich
zu Einem ſagte: „Dich könnt' ich lieb haben
Das war, als er noch ganz klein war, die höchſte
Potenz ſeines Geſühlsausbruches, das
Schmeichelhafteſte geweſen, was er Jemandem
ſagen konnte. Wenn er, die Arme um den
Hals ſeiner armen Mutter geſchlungen, das
Röpfchen an ihre Wangen ſchmiegte und ihr zu
flüſterte, was ſo ſelten von ihm zu hören war:
„Dich kann ich lieb haben!“ da fielen Küſſe
und Thränen zugleich auf das liebe kleine
Kindergeſicht, und die arme, gequälte, ſchwer
gekränkte Frau vergaß alle ihre Schmerzen und

Was hatte es für Schläge vom Vater ge-
geben, weil er ihm das nie ſagen mochte!
Nie! Der Knabe hätte ſich lieber tödten laſſen,
als daß er dem Vater ein einzig Mal geſagt
hätte: „Dich kann ich lieb haben Was für
eine abſcheuliche Lüge wäre das geweſen, und

wie hätte er das dem Vater ſagen können, deſſen
ſchwere Hand er, wenn der Mann im Taumel
des Rauſches nach Hauſe kam, mehr als einmal

wie einen Hammer auf das Haupt der zitternden,
bleichen Mutter hatte niederfallen ſehen.

Nun einmal Heinrich das zu dem großen
Manne vor ihm geſagt, war es in ſeinem jungen
Herzen auch ein Pact auf Tod und Leben.

Das wußte der Portier Herr Hendermann
freilich nicht, aber er ſah, daß der Knabe
Vertrauen zu ihm hatte, und das freute ihn.

„Noch ein's, Junge!“ ſagte er ihm. „Auf
dem Platze da kannſt Du bleiben und wie
Du ſagſt, auf gute Menſchen warten 'ne
rare Waare in unſeren Zeiten. Will Dich einer
von da forttreiben, ſag' mir's nur. Jch ſteh
meinen Mann, Gott ſei Dank. Das iſt jetzt
meine Sach' und was unſeren Herrn
Director betrifft, das iſt ein gar gelehrter Mann,
vor dem Du Dich nicht zu ſürchten brauchſt,

er bemerkt Dich nicht durch ſeine Brille.
Ja, wenn Du ein Blinder wäreſt! Aber, Du
haſt ein paar helle Augen, an denen man ſeine
Freude hat. Das iſt nichts für unſeren Herrn
Director für den giebt's uur zweierlei Leute
auf der Welt: Blinde und Sehende. Für die
Blinden iſt er ein Herr, wie man keinen zweiten
findet allen Reſpect! Er giebt ſich mit ihnen
ſo viele Mühe, als wenn ſie alle ſeine Kinder
wären. Unſere Blinden lernen aber auch Alles,
was die Sehenden lernen, leſen, ſchreiben,
arbeiten, es iſt wahrlich wunderbar das
ſollteſt Du 'mal ſehen, Junge! Jch weiß nicht,
ob er ihnen nicht noch gar einmal das Sehen
beibringt, was freilich für ihn ein Unglück wäre,
denn dann hätte er gar keine Theilnahme mehr
für das, was in der Welt vorgeht, die

Se henden kümmern ihn Alle nicht und ſomit

Du auch nicht. Jetzt aber komm!“
Und Mann und Kind traten in's Haus.

2.
Ein Viertel nach zwölf Uhr war Heinrich wieder

auf ſeinem Poſten, denn das war die Stunde,
zu welcher ſeine älteſte, liebſte Bekanntſchaft an
ſeinem Standorte unfehlbar vorüberging. Darum
hatte ſich auch der Knabe ziemlich weit auf die
Straße vorgewagt und ſtand trotz Wind und
Wetter vor ſeiner Ecke, indem er ſcharf die Straße
hinaufſah.

Und da kamen ja auch ſchon ihre Vorpoſten,
die kleinen Mädchen aus der Volksſchule mit
ihren Bücherränzchen und Rechentafeln und ſahen,
als ſie vorübergingen, halb ſcheu, halb lächelnd
zu dem armen Knaben hinüber, den ſie Alle
kannten, und der, wie er ſagte, von Kindern
kein Almoſen nehme, weil das Geld, welches ſie
geben konnten, nicht ihr eigenes, ſondern ihrer
Eltern Geld ſei, und dieſe nichts von den Gaben
wüßten. Das hatte ihnen eine Art Reſpekt vor
dem ernſten kleinen Knaben eingeflößt und
indem ſie ihre Sparpfennige an ſich hielten, wünſchten ſie doch von Herzen, ſie ihm geben zu dürfen.

Nur wenn ſie mit den Eltern vorübergingen,
dann ſchüttelte er nicht wie ſonſt den Kopf, ſondern
nahm die Gabe, die ſie ihm boten.

Wie der arme Heinrich mit ſeiner kleinen
Schweſter nun drüben ſtand und angelegentlich
die Straße hinaufſah, wußten ſie wohl, wen er
erwartete.

Kam nicht etwa zehn Minuten nach Beendigung
der Volksſchule, das kleine, ſchön gekleidete Mäd-

chen aus ihrem Jnſtitute die Straße herunter?
Warum der arme Heinrich gerade nur mit

dieſem kleinen Mädchen täglich ſprach, während er
ihnen niemals Stand hielt, das wußte keine
Heinrich aber hatte ſeinen beſonderen Grund dazu.

Vor etwa fünf Monaten war es, und die
Auguſtſonne brannte ihm heiß auf den Scheitel,
als er zum erſten Mal mit ſeiner kleinen Eva
hinter dem Vorſprung am Blindeninſtitute ſtand.

Der Knabe fühlte ſich ſo recht elend und von
Gott und von der Welt verlaſſen denn ſein
Vater hatte ihm befohlen, zu betteln und ihm
mit Schlägen gedroht, wenn er nicht genügend
Geld nach Hauſe brächte.

Als ſeine gute Mutter noch lebte, da hatte
ſie verdient, für die Leute gewaſchen und genäht,
aber gebettelt hatte ſie nie. Dann kam eine
trübe Zeit, die Mutter ſtarb, der Vater aber
gab doch noch täglich etwas weniges von dem
Verdienſte her den er als Maurer beim Bau
erarbeitete; ſeit geraumer Zeit aber verdiente er
nur hie und da etwas vertrank das meiſte im
Wirthshaus und warf nur höchſt mißmuthig dem
Knaben eine Münze hin, um die er gerade jeden
zweiten Tag ein karges Vrodlaibchen für ſich und
die kleine Eva kaufen konnte.

Ach, wie hatten ſie gehungert, die armen
Kinder! Endlich aber wurde dem Vater das Geld
zu wenig, und es wurmte ihn, daß er nicht alles,
was er erwarb, vertrinken konnte. Von Tag zu
Tag ertheilte er die kärgliche Gabe, die für das
Leben der Kinder nothwendig war, widerwilliger.
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lebhaft über die Zunahme der Thaten der Rauf-
bolde und Meſſerhelden geklagt, und erſt vor
Kurzem ſtellte in Hinblick auf dieſe Thatſache
eine weſtfäliſche Zeitung die Forderung auf, daß
das Tragen von Waffen allgemein verboten und
von b ſonderer polizeilicher Erlaubniß abhängig
gemacht wird. Ein beſſeres Mittel der Abhilfe
iſt aber wohl die am Körper und am Magen
fütlbare Strafverſchärfung.
E. Wiiter ſoll der Strafvollzug über den Kreis
dieſer mit Zuchthaus oder Gefängniß zu be-
ſtrafenden Verbrecher hinaus verſchärft, und die
Verſchärfung auch rückfälligen Bettlern, ferner
Landſtreichern, Arbeitsſcheuen, Proſtituirten,
heruntergekommenen Spielern, Trinkern und ähn-
lichen, von ehrlicher Arbeit entwöhnten und meiſt
der Entſittlichung anheimgefallenen Leuten, kurz
denen gegenüber angewandt werden, welche zu
qualificirter Haft verurtheilt werden des Merk-
mals beſonderer Rohheit oder Sittenloſigkeit ſoll
es hierbei nicht bedürfen. Die Verſchärfung wird
45 auch hier als eine heilſame Strenge erweiſen.

hr Bedürfniß kann angeſichts der Thatſache,
daß die bezeichneten Vergehen und Uebertretungen

einen großen Umfang angenommen haben, nicht
beſtritten werden. Der Einwand, daß dieſe Straf-
verſchärfungen den Grundſätzen der Menſchlichkeit
nicht entſprechen, wird wohl von Niemandem
mehr als ſtichhaltig befunden werden. Staat
und Geſellſchaft haben vor Allem dafür zu ſorgen,
daß ſie von den rohen Geſellen menſchlicher be
handelt werden. Dies zu erreichen, iſt gewiß die
Strafverſchärfung ein geeignetes Mittel.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 15. März.

Der Kaiſer wird, wie aus Potsdam verlautet,
mit dem geſammten Hofſtaat wahrſcheinlich
ſchon Ende dieſes Monats nach dem Neuen
Palais bei Potsdam überſtedeln. Die Stamm-
kompagnie des LehrJnfanterie-Bataillons hat
bereits Anweiſung erhalten ſich darauf vor-
zubereiten, daß ſie nach den Kommuns beim
Neuen Palais überſiedeit und deshalb aus-
nahmsweiſe ſchon jetzt Beſichtigung gehabt Die
Kaiſerin hat übrigens dem Oberbürgermeiſter
Boie von Potsdam, wie dieſer in der Stadt-
verordnetenverſammlung mittheilte, perſönlich
erklärt, daß ſie am liebſten in Potsdam, bezw.
im Neuen Palais weile, und ihre baldige Ueber
ſiedlung nach dort in Ausſicht geſtellt. Auf
alle Fälle, ſo erklärte ſie, wird von der kaiſer
lichen Familie das Oſterfeſt ſchon in dem Neuen

Palais begangen werden. Das lebhafte
Jntereſſe, welches der Kaiſer dem Wohl
ergehen der Arbeiterſchaft entgegenbringt,
hat ſich, wie die B. P. N. mittheilen, neuerdings
auch darin kundgegeben, daß von den haupt-
ſächlich betheiligten Centralſtellen des Reichs und
Preußens Bericht darüber erfordert iſt, ob und
in welchem Umfange durch Erhaltung bezw. Ver
mehrung der Arbeitsgelegenheit der Arbeits
loſigkeit und ihren ſchlimmen Wirkungen vor-
gebeugt werden kann.

Zum Tode des Großherzogs von
Heſſen ſchreibt die „Poſt“: Der 13. Juli
1877 berief den Prinzen Ludwig zum vierten
Großherzog ſeines Hauſes, welchen Rang er
nur anderthalb Jahre mit ſeiner Gemahlin
theilen ſollte. Als Landesherr hat der patriotiſche
Fürſt entſchieden in jene deutſchnationalen Bahnen
eingelenkt, denen ſich bereits die letzten Jahre
des Oheims zugeneigt hatten gleichmäßig die
innere, wie die Kirchenpolitik hat von dieſem
Beſtreben des jetzt verewigten Bundesfürſten
Zeugniß abgelegt. Von parteipolitiſchen Ereigniſſen
ſah ſich die Geſchichte des Großherzogthums weniger
behelligt als diejenige manches anderen deutſchen
Landes ſeine innere Geſchichte war eben im Weſent-
lichen zugleich diejenige des Deutſchen Reichs. Mit
anderen Fürſten ſchritt in Berlin am 16. März
1888 der Großherzog Ludwig hinter der Bahre
des großen alten Kaiſers und ſtand am 25. Juni
deſſelben Jahres auf der Eſtrade im Weißen
Saale des Berliner Schloſſes, von der herab
Kaiſer Wilhelm II. den Deutſchen Reichstag be
grüßte. Jn den 99 Tagen Kaiſer Friedrichs
zum Generalinſpekteur der III. Deutſchen Armee
abtheilung ernannt, hat in dieſer Eigenſchaft der
Großherzog ſeine militäriſchen Fähigkeiten und
Erfahrungen zu Gunſten des deutſchen Reichs
heeres mit patriotiſchem Eifer verwendet und zu
dem kriegstüchtigen Stande jener der Reichsgrenze

r c cHeinrich hatte, ſo jung er noch war, doch
längſt gefürchtet, was nun nahe bevorſtand.
Wie gern hätte er gearbeitet! Aber da
war die kleine Eva, und das letzte Wort ſeiner
ſterbenden Mutter war ja geweſen „Gieb Acht
auf das Kind Wos hätte ihm übrigens auch
Arbeit genützt? Wußte er denn nicht, daß der
Vater vertrinken würde, was er verdienen konnte
So blieb er denn und hungerte und hatte ein
Auge auf das kleine Schweſterchen, um das ſich
ſonſt Niemand auf der Welt kümmerte.

Da kam eines Abends der Vater heim.
Die Kinder hatten ſchon ſeit vierundzwanzig

Stundeu kein Brod mehr, und das illeine Mäd-
chen wimmerte, daß es zum Erbarmen war.

Da wagte ſich denn Heinrich an den Vater,
abwohl er ſah, daß er ſchwer berauſcht und halb
betäubt auf ſeinem Bette ſaß, ſtellte ſich neben
ihn und ſagte flehend:

„Vater! Uns hungert ſo ſehr
(Fortſetzung folgt.)

m z

nahegelegenen Armeekorps pflichtgetreu das ſeinige
beigetragen. Perſönlich war der verewigte Fürſtauſer durch deutſchaationale Geſinnung und un

ermüdlichen Pflichteifer beſonders durch große
Leutſeligkeit und Herzensgüte ausgezeichnet bei
ſtarken Anforderungen an eine verhältnißmäßig
geringe Civilliſte hat er eine ausgedehnte Wohl
thätigkeit geübt und von manchen Familien ſeines
Landes, namentlich in dem unteren Beamten
ſtande, finanzielle und moraliſche Kataſtrophen
abgewendet. „Er war ein guter Menſch“; dies
während ſeiner Leidenstage aus dem Munde
ſeiner Unterthanen ihm vielfach gewidmete Zeug
niß kann in ſeiner ſchlichten Einfachheit ein ſehr
werth- und ehrenvolles genannt werden. Jn
dem jungen Großherzog Ernſt Ludwig beſteigt
ein Vetter und Schwager des Kaiſers den Thron
ſeiner Väter. Von jeher iſt das Großherzoglich
Heſſiſche Haus wie durch hohe geiſtige und
künſtleriſche Kultur ſo durch unverbrüchliche
Treue gegen Kaiſer und Reich ausgezeichnet ge-
weſen in der traurigen Geſchichte des Rhein
bundes bildet es einen verſöhnenden Zug, wie
vor dem Napoleoniſchen Donaufeldzug von 1805
Landgraf Ludwig R., der ſpätere Großherzog
Ludwig I., ſein Kontingent in der Stärke von
2000 Mann nach Hauſe entließ. Gegen die in
Mainz ſtehende napoleoniſche Armee konnte er
mit jenen ſeinen Truppen nicht kämpfen eben-
ſowenig aber wollte er gegen Kaiſer und Reich
ſich aufſtellen, ſolange für dieſelben noch die
letzte Möglichkeit übrig war. Dem Sohne wird
es leicht werden, in die alſo bezeichneten Fuß-
ſtapfen ſeines erhabenen Hauſ s zu treten, durch
dieſe Politik wird für das Gedeihen des Reichs
wie des einzelnen Landes und Fürſtengeſchlechts
am beſten geſorgt ſei. Zwiſchen den deutſchen
Fürſten und Völkern beſteht ein gemeinſames
Band, und die Unmnſchrift deſſelben lautet:
„Treue um Treue.“

Armeetrauer. Der Kaiſer hat für
den verſtorbenen Großherzog von Heſſen eine
dreitägige Armeetrauer befohlen. Das 1. Heſſiſche
Jnfanterie- Regiment Nr. 81, deſſen Chef der
Großherzog war, und das 1. Garde- Regiment z. F.
in Potsdam, bei dem derſelbe à la suite geführt
wurde, legen eine Trauer von acht Tagen
(Trauerflor um den linken Oberarm) an. Die
Trauer für die Großherzoglich Heſſiſche (25.) Di
viſion beſtimmt der neue Großherzog.

Eine Zuſammenkunft zwiſchen dem
Deutſchen Kaiſer und dem Herzog von
Cumberland wird von Wien aus jetzt ſchon
angekündigt. Selbſtverſtändlich handelt es ſich
nur um eine Vermuthung.

Fürſt Bismarck und das neue
Volksſchulgeſetz. Fürſt Bismarck hat, wie
die Natlib. Korr. hört, neulich bei Gelegenheit
ſeiner Anweſenheit auf dem Kreistage in Wandsbek
mit Bezug auf das Volksſchulgeſetz u, a. die Be
merkung gemacht, er bedauere, daß durch Ein-
bringung dieſer Vorlage dem „Kulturkampf“ in
Deutſchland wieder neue Nahrung zugeführt
werde.

Bei der Landtagserſatzwahl im
preußiſchen Wahlkreiſe Samter wurde der
konſervative Kandidat Brandes gewählt.

Aus dem rheiniſch- weſtfäliſchen
Kohlenrevier meldet die Köln. Ztg., daß in
nächſter Zeit dort ſicher große Arbeiter
Entlaſſungen zu erwarten ſind. Trotz alledem
verſuchen immer noch Einwanderer aus dem
ger Beſchäftigung zu erlangen, natürlich um
onſt.

OeſterreichUngarn. Ueber eine neue
Arbeiterdemonſtration wird aus Wien
berichtet: Der alljährlich ſtattfindende Zug der
Arbeiter nach dem Grabdenkmal der im März
1848 Gefallenen auf dem Centralfriedhof war
des Sonntags wegen in dieſem Jahre größer,
als ſonſt. Es hatten ſich etwa 8800 Perſonen
dort eingefunden. Es wurden in deutſcher und
czechiſcher Sprache Hochrufe auf die Märzge-
fallenen und auf die Sozialdemokratie ausgebracht,
ſowie rothe Blumen und Kränze am Grabdenk-
mal niedergelegt. Die Ruhe wurde nirgends
geſtört. Jn Peſt hat zwiſchen zwei Ab
geordneten ein Piſtolenduell ſtatt-
gefunden. Beide ſind leicht verletzt. Der
ungariſche Diktator von 1848, der greiſe Lud
wig Koſſuth, iſt in Turin, wo er ſeit Jahren
wohnt, nicht unbedenklich erkrankt.

Frankreich. Die franzöſiſchen Journale
regen ſich gewaltig über den Brief des Herzogs
von Cumberland an den deutſchen Kaiſer auf,
obgleich derſelbe ſie doch gar nichts angeht. Sie er
ieben vielleicht noch meyr. Die Polizei ent
wickelt in Folge der wiederholten An archiſten
attentate in Paris eine fieberhafte Thätigkeit.
Erwiſcht hat man aber bisher noch Niemand.

Großbritannien. Londoner Zeitungen be
richten, Kaiſer Wilhelm wolle ſich mit ſeiner
Yacht „Meteor“ perſönlich an der diesjährigen
großen Regatta in Cowes betheiligen. Das
iſt wohl eine der üblichen engliſchen Enten, die
der Spleen John Bull's aufſteigen läßt. Nach
offiziellen Berichten aus London wird die Zahl
der ausſtändigen Bergleute auf über
300000 geſchätzt. Eine längere Andauer des
Streiks, als zwei Wochen, wird nicht erwartet.
Für das rein induſtrielle England iſt das aber
auch lange genug.

Orient. Aus Athen war nitgetheilt,
König Georg von Griechenland trage ſich
mit Rücktrittsgedanken. Die Meldungen
ſind indeſſen undeſtätigt. Jn Süd-Ru-
mänien ſammeln ſich wieder bulgariſche

Flüchtlinge in größeren Mengen. Die Be
hörden haben in Folge deſſen Befehl zur Wach
ſamkeit erhalten.

ÜèC

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Am Montag nahm der

Reichstag nach der letzten halbwöchentlichen Pauſe bei immer
noch recht ſchwachem Beſuch ſeine Arbeiten wieder auf
Präſident von Levetzow gedachte zunächſt in warmen
Worten des Hinſcheidens des Großherzogs Ludwig l V. von
Heſſen, worauf in die dritte Berathung des
Krankenkaſſengeſetzes eingetreten wurde. Abgeord
neter von Wendt (Ctr.) erklärt ſich mit der Vorlage im
Allgemeinen einverſtanden, wünſcht aber auch noch andere
ſozialpolitiſche M. ßregeln, beſonders im Intereſſe des Hand
werks. Abg. Bruhns (Soz.) erklärt ſich gegen das Geſetz,
weil die in der zweiten Berathung geſtellten Abänderungs
anträge ſeiner Partei vom Hauſe nicht berückſichtigt ſeien.
Abg. Gutfleiſch (freiſ.) theilt mit, daß ſeine Partei ihre
Zuſtimmung zu der Vorlage von den Beſtimmungen über
die freien Hifskaſſen abhängig mache. Prinzipielle Gegner
der Vorlage ſeien die Freiſinnigen nicht. Abgeordneter
v. d. Schulenburg (konſ.) erklärt ſich für die Vorlage,
weil dieſelbe den obwaltenden Verhältniſſen durchaus Rech
nung trage. Den freien Hilfskaſſen könnten unmöglich be
ſondere Vorrechte, die ſie gegenwärtig hätten, belaſſen werden.
Abg. Möller (natlib) pflichtet dem bei. Abg. Ullrich
(Soz.) erklärt die Vorlage für ſeine Partei unannehmbar.
Abg. Eberty (freiſ.) weiſt darauf hin, daß zur Vorlage
nicht weniger als 105 Abänderungsanträge eingebracht ſind.
Was ſolle daraus werden Dann wird die Weiterberathung
auf Dienſtag vertagt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Montagsöſitzung.
Auf Antrag des Abg. Porſch (Centr) beſchließt das Haus
Einſtellung des gegen den Abg. Dasbach (Ctr.) in Trier
ſchwebenden Strafverfahrens wegen Beleidigung für die
Dauer der Seſſion. Dann wird die z weite Berathung des
Kultusetats fortgeſetzt. Auf eine Anfrage des Abg.
Gerlich (freik.) erwidert Geh. Rath Schneider, daß in
den Seminarien und Präparandenanſtalten ſchon darauf
geſehen werde, daß die jungen Leute auch praktiſch für das
Amt als Landſchukllehrer vorbereitet würden. Dann werden
noch Wünſche bezüglich einer beſſeren Förderung des Turn
weſens, ſowie der Erlaſſe einiger Bezirksregierungen bez. der
Volksſchullehrer vorgebracht. Kultusminiſter Graf Zedlitz
giebt entgegenkommende Erklärungen und betont, es ſei ein
alter Ruhm der preußiſchen Beamten, daß ſie ſtets kräftig
für ihre Unt rgebenen eintreten. Damit iſt der Unterrichts
etat erledigt. Bei den Forderungen für Kunſtzwecke vertagt
das Haus die weitere Berathung bis Dienſtag 12 Uhr.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 13. März. Jn geſtriger Sitzung

der Stadtverordneten wurde bei Berathung des
Haushaltungsplanes 1892/93 beſchloſſen, die Zu
ſchläge zur Gewerbeſteuer (ca. 2200 M.) und
das Schulgeld (3000 M.) aufzuheben, ferner die
Bierſteuer, ſowie die Erhebung von Bürgerrechts-
geld zu beſeitigen. Für Neupflaſterungen bez
Neubauten wurden 10000 Ve. eingeſtellt und
die Gemeindezuſchläge von 160 auf 140 Prozent
herabgeſetzt. Jnfolge des für dieſe Jahreszeit
außerordentlich niedrigen Waſſerſtandes der Un-
ſtrut das Wehr iſt faſt waſſerfrei gerieth
ein mit Steinen beladener Kahn im Schleuſen-
graben auf den Grund und konnte bisher nicht
wieder flott gemacht werden.

Halle, 14. März. Als in vergangener
Nacht der dienſtlich beſchäftigt geweſene Reſerve-
Offizier, Herr Lieutenant Sch. auf dem Heim-
wege begriffen war, wurde er in der Nähe vom
Leipziger Thurm von einem Trupp Nacht-
ſchwärmer ſo arg beläſtigt und ſo arg mit
Stöcken bedroht, daß er von ſeiner Waffe
den umfaſſendſten Gebrauch machein
mußte, um die Angreifer von ſich abzuhalten.
Hierbei nun wurde ein Fleiſchermeiſter K. aus
Giebichenſtein, der nur zufällig dazu gekommen
ſein wollte, durch Säbelhiebe nicht unerheblich
verletzt. Als mehrere Wächter am Thatorte
erſchienen, ergriffen die Attentäter die Flucht
und nur K. blieb ſtark blutend zurück, der nun
zur Feſtſtellung ſeiner Perſönlichkeit feſtgehalten
und hiernach nach der Königl. Klinik geſchafft
werden mußte.

14. März.

dem Gerichtshof nicht recht überzeugend zu ſein.
Plötzlich fand ſie Hilfe. Der gegneriſche Anwalt
nieſte und: „Sie hunn's benieſt!“ erklärte die
Zeugin ſchlagfertig. Da übrigens der betreffende
Rechtshandel noch nicht zu Ende gekommen iſt,
ſo wird es ſich erſt zeigen, ob der Herr etwa
„falſch genieſt“ hat.

f Magdeburg, 13. März. Das Befinden
des 14 jährigen Knaben Waldemar Schlick, der
ſich in der hieſigen ſtädtiſchen Krankenanſtalt in
Pflege befindet, iſt verhältnißmäßig ſehr gut.
Das bewegliche Stück der Zunge iſt ganz fort-
geſchnitten, doch wird der Knabe trotzdem die
Sprache wohl wieder erlangen, da nach
Anſicht des behandelnden Arztes die Sprachtöne
durch den Kehlkopf erzeugt werden und der
hintere Theil der Zunge erhalten iſt. Die
Sprache iſt ſogar jetzt ſchon, wenn auch ſchwer
verſtändlich, vorhanden. Der Knabe wird vor
ausſichtlich geheilt werden, da er in der
ſtädtiſchen Krankenanſtalt eine vorzügliche ärztliche
Pflege genießt.

f Jn Halberſtadt iſt am Montag ein
ſozialiſtiſcher Gewerkſchaftskongreß
zuſammengetreten. 300 Perſonen ſind anweſend.
Daß der Kongreß ohne Folgen bleibt, beſorgt
ſchon die „ſchlechte Zeit.“

Der Todestag Windthorſts iſt am
Montag in Hannover begangen worden.
Am Sarge des Centrumsführers wurden zahl-
reiche Kränze niedergelegt. Abends fand eine
größere Gedächtnißfeier ſtatt, bei welcher der
Abg. Dr. Lieber ſprach.

f Leipzig, 13. März. Die Antheil-
nahme der Bewohnerſchaft unſerer
Stadt an dem Schickſal der hieſigen
Arbeitsloſen iſt wahrhaft erhebend und groß
artig. Bis geſtern Nachmittag waren bei den
verſchiedenen Sammelſtellen über 10000 Mark
eingegangen.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 15. März 1892.
Heute Vormittag 11 Uhr erfolgte der

Schluß des 13. Landtages der Provinz
Sachſen.

Jm Tivoli“ giebt Stabstrompeter Stutzer
mit ſeinem Trompetercorps am Mittwoch
Abend ein Extra-Concert, zu welchem die
noch vom Winterabonnement ausſtehenden Billets
Giltigkeit haben.

S Künſtler-Concert. Als wir nach dem
letzten hieſigen Künſtlerconcert in den Muſik
zeitungen nachſtehende Bekanntmachung der Neuen
Berliner Concert-Agentur laſen: „Veranlaßt
durch die große Anzahl der uns für Herrn Moriz
Roſenthal zugehenden Anfragen beehren wir uns
ergebenſt anzuzeigen, daß der Künſtler über ſeine
Zeit vollſtändig verfügt hat und für dieſe Saiſon
keine Engagements mehr annimmt“ konnten
wir nicht hoffen, daß uns in dieſem Winter noch
einmal der Hochgenuß zu Theil werden würde,
Herrn Roſenthal in unſerer Stadt zu hören.
Aber unſere Concertleitung hat das Unmögliche
wieder zum Möglichen gemacht. Es muß uns
doch wahrhaft mit Stolz erfüllen, daß die aller
erſten Künſtler ihr Schritte ſtets auch nach dem
kleinen Merſeburg lenken und uns Genüſſſe bieten,
welche ſonſt nur den Bewohnern der Großſtädte
zu Theil werden. Wie dies möglich iſt, ins-
beſondere wie der Etat der Concertleitung
balanciren kann, iſt urs ſtets ein Räthſel geweſen;
deſto größer aber war und iſt unſere Dankbar
keit und es wird gewiß jeder Muſikfreund es als
ſeine Pflicht anſehen, das am Freitag, den
18. d. M. im Saale der „Reichskrone“
ſtattfindende Concert zu beſuchen. Der Eintritts
preis iſt wieder ein äußerſt mäßiger. Ueber die
Leiſtungen des Herrn Roſenthal noch ein Wort
des Lobes und der Bewunderung zu ſagen, iſt
nicht erforderlich. Wir freuen uns ſehr, den
großen Künſtler diesmal in ſeiner Totalität, ins
beſondere auch als Jnterpret klaſſiſcher Werke
kennen zu lernen.

Nothſchrei der Vögel. Jn unſerer
geſtrigen GeneralVerſammlung haben wir in
anbetracht deſſen, daß viele der unſern mit
ihrer Rückkehr ſich etwas verfrüht haben und
nun, da der Mutterſchoß der Erde wieder ver
ſchloſſen iſt, und alle Raupen und Würmer ſich
noch ſicher verſteckt halten und nirgends ein
Körnlein zu finden iſt, einſtimmig beſchloſſen,
unſere Noth öffentlich zu klagen und unterthänigſt

zu bitten: 1) „daß alle bei Tiſche und in
der Küche erübrigten Brocken ge
ſammelt; 2) in Scheunen, Böden und
Ställen die Frucht und Futterreſte
dem Verderben entzogen; 3) in den
Backſtuben und Kaufläden der Bäcker
alle Brod-, Wecke- und Semmelkrumen
aufgehoben, überhaupt 4) allenthalben
die Körnchen, Krümchen und was ſonſt
für unſern Magen ſich brauchbares
findet, mit haushälteriſcher Sorgfalt
zuſammengethan, uns als Rettungsmittel
dargereicht werden möchte. Dagegen verpflichten
wir uns, in künftigen, beſſern Zeiten den Gebern
durch Geſang und munteres Fliegen Freude zu
bereiten..“ So geſchehen zwiſchen Berg und
Thal im Lenzmond dieſes Jahres. Staar,
Bevollmächtigter der vereinigten
Vogelſchaar.
rrrreeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeggtereeee-

Vermiſchte Nachrichten.
Die Zahl der wegen Theilnahme an den

Berliner Krawallen verhafteten Tumul-
tuanten hat jetzt 34 erreicht. Soweit ſich dieſelben nur
an einfachen Zuſammenrottungen betheiligt haben, erfolgt
die Adurtheilung vereinzelt. Nur diejenigen, welche ſich
des Raubes, der Sachbeſchädigung e. ſchuldig gemacht
haben, werden vor das Schwurgericht kommen.

Gelegentlich der Berliner Straßen
unruhen war in dortigen Zeitungen berichtet worden,
daß mehrere Perſonen einen Schutzmann angegriffen und
verſucht hätten, ihn in das Engelb cken zu werfen. Be
rittene Schutzmänner hätten aber den Kameraden befreit.
Das Polizeipräſidium theilt jetzt mit, daß keiner von den
in den betreffenden Tagen Dienfſtleiſtenden Beamten von
dieſer Geſchichte etwas weiß ſie iſt alſo, wie ſo viele
Einzelheiten aus den Krawalltagen, glattweg von Reportern
erfunden.

Entfernung derüberſchüſſigen Arbeits
kräfte aus Berlin. Der Centralverein für Arbeits
nachweis beabfichtigt, den in Berlin zweifellos vorhandenen
Ueberfluß von Arbeitskräften nach denjenigen Diſtricten
zu leiten, in welchen Arbeiternoth herrſcht. Der Verein
will den Arbeitsloſen, welche Berlin zu verlaſſen gewillt
ſind, Reiſekeſtenvorſchüſſe gewähren und ſie ſo in den
Stand ſetzen, an die A beitsſtätte zu gelangen. Arbeit-
geber jeder Art werden daher gebeten, ihre Geſuche um
Arbeitskräfte unter genauer Angabe der Arbeitsbedingungen
(insbeſondere der Lohnbezüge) an das Bureau des genannten

Vereins, Berlin C, an der Stadtbahn, Stadtbahn-
bogen 103/104, gelangen zu laſſen.

Unmenſchliche Rohheit. Ein in Mainz wohnen
der Viehtreiber iſt wegen eines Aktes unmenſchlicher Roh
heit in Unterſuchung gezogen worden der Burſche kam vor
einigen Tagen angetrunken nach Hauſe, er taumelte durch
das Zimmer und ließ ſich mit der ganzen Wucht ſeines
Körpers auf ſein in der Wiege liegendes 6 Monate altes
Kind niederfallen, in der ausgeſprochenen Abſicht, das Kind
zu tödten. Das Kind hat durch die Brutalität ſeines
Vaters einen Arm und Beinbruch davongetragen gegen
den Vater wurde die Unterſuchung eingeleitet Der
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Arbeiter Otto in Berlin iſt dieſer Tage zu 3 Monaten
Gefängniß verurtheilt worden, weil er mit einem Hunde-
fuhrwerk eine Frau überfuhr. Renz war in tollftem Tempo
auf die Frau llosgeſtürzt, keine Rückſicht auf ihre
Angſtrufe genommen und hatte ſie mit dem Wagen um
eriſſen. Bei dem Falle trug die Frau ſchwere innere Ver

ungen davon. Der Staatsanwalt hatte nur 3 Wochen
Gefängniß beantragt.Eine neue öffentliche Berſammlung von
Arbeits loſeu in Berlin, Bauarbeitern, Maurern,

immerern, Malern, Töpfern und Tapezierern, hat am
onnabend im „Tivoli“ ſtattgefunden. Die Polizei war

in großer Stärke anweſend, doch kamen Ruheſtörungen
nicht vor. Der Jnhalt der in der Verſammlung gehal-
tenen Reden bot nichts Neues. Der letzte große Schnee
fall hat übrigens gerade in Berlin Tauſenden von Brod
loſen h gebracht. Auch iſt mit dem Beginn
von größeren Kommunalbauten der Anfang gemacht.

Hunderttauſend Mark ſind an die Hinter
bliebenen die im oſtafrikaniſchen Witugebiete verunglückten
deutſchen Expedition Küntzel gezahlt worden. Als Spender
dieſer Summe galt bisher der Fürſt zu Hohenlohe und
Langenburg. Wie die Voſſ. Ztg. erfährt, war Fürſt
Hohenlohe aber nur der Vermittler, der eigentliche Spender

iſt der Kaiſer ſelbſt.
Zum Morde in Wien. Donnerſtag Nacht wurde

der Hausdiener des dem Wiener Erzbisthum gehörigen
DomherrenPalais, das ſich in unmittelbarer Nähe der
Stephanskirche befindet, von einem unbekannten Thäter
durch mehrere Stiche getödtet. Der Fall macht wegen ſeiner
ungewöhnlichen Vorgeſchichte in Wien großes Aufſehen,
Vor acht Tagen kam nämlich ein frech ausſehender Bettler
in das Deomherrenhaus und ſchlich dort durch alle Gänge

den Wohnungen der geiſtlichen Herren, wo er wegen
einer frechen Weiſe zur Rede geſtellt wurde. Er verfügte
ſich dann in die Küche, wo er in unverſchämter Weiſe
Speiſen und Geld forderte. Man rief den Hausdiener her
bei, eben denſelben, der jetzt ermordet wurde doch auch
dieſem gegenüber beharrte der Bettler bei ſeiner verwegenen
Art. Es wurde ein Wachmann geholt, der den Kerl ver
haftete. Dieſer ſagte: „Heute könnt Jhr mich verhaften,
aber dafür wird einer niedergeſtochen“. Jetzt hat ſich die
r nun erfüllt. Am Donnerſtag Spätabend wurde
die Leiche des Hausdieners gefunden.

Eine Grubenkataſtrophe in Belgien.
Das Grubenunglück von Anderlues in Belgien iſt nach den
neueſten Meldungen bei Weitem furchtbarer geweſen, als
nach den erſten Nachrichten befürchtet wurde. Als am
Freitag Morgen 8 Uhr die Exploſion ſchlagender Wetter
in der Grube Lolias bei Louviere erfolgte, befanden ſich
rach offiziellen Angaben der Bergwerksdirection 482 Berg-
leute, darunter zahlreiche Mädchen und Knaben, im
Schachte. Die Exploſion zerſtörte den Kabelfahrſtuhl und
die Ventilation. Erſt gegen Mittag gelang es, die erſten
fünf Leichen zu Tage zu fördern, kurz darauf wurden
32 Bergleute noch lebend aus dem Schachte gebracht, dieſelben ſeiten aber faſt ſämmtlich ſchwrre Brandwunden

davongeiragen. Die Rettungeéarbeiten wurden eifrigſt
fortgeſeßt. Der endlich zugänglich gemachte Hauptſchacht
war von 60 Pferdeleichen verbarrikadirt, welche zerſtückelt

r werden mußten. Dann wurden noch
Todte und 120 Verwundete zu Tage gefördert. Nach

dem die brennende Grube unter Waſſer geſetzt worden, iſt
keine Hoffnung mehr, die noch in den Stollen gebliebenen
Leichen heraufzuholen. Auf die Kunde von der furchtbaren
Kataſtrophe ſtrömte eine ungeheure Menſchenmenge nach
der Unglücksſtätte, um das Ergebniß der Rettungsarbeiten
u erwarten. Als es dann bekannt wurde, daß vieKettungsverſuche eingeſtellt und die Gruben unter Waſſer

eſetzt worden ſeien, bemächtigte ſich der Angehörigen derVirunglagten und der harrenden Volksmenge eine un

geheure Erregung. Es ſpielten ſich furchtbare Szenen ab

und die Menge ſtürmte wiederholt die Bureaus,
ſo daß die Gendarmerie genbthigt war, mit blanker Waffe
einzuſchreiten. Die Arbeitsinvalidencafſe ſandte 10 000 Fr.
zur Vertheilung unter die Bedürftigen.

Aus der Küche auf die Bühne. Aus Paris
wird gemeldet: Der Direktor der Opera Comique läßt
von den Zeitungen ankündigen, daß er eine 17 jährige
Sängerin, Marie Danel, engagiert habe, die demnächſt bei
ihrem erſten Auftreten Aufſehen machen dürfte. Marie
Danel war noch vor 3 Jahren eine einfache Magd. Der
Direktor hörte ſie eines Tages ſingen und ließ ſie dann,
da er von ihrer Stimme entzückt war, von den erſten
Pariſer Lehrern ausbilden.

Eine Liebesheirath. Man telegraphirt der
Frkf. Ztg. aus Meiningen: Das Regierungsblatt be
ſtätigt die Meldung aus Rom, wonach Prinz Ernſt von
Sachſen-Meiningen ſich mit Frl. Jachen, der Tochter des
bekannten Schriftſtellers, verlobt und der Vater des Bräu
tigams, Herzog Georg, ſeine Zuſtimmung zur morgang-gen Verbindung ertheilt habe

Kleine Chronik. Der Gemeindevorſteher von
Travemünde hat ſich in Berlin erſchoſſen. Es haben
ſich 35000 Mark Unterſchlagungen von Gemeinde und
Sparkaſſengeldern herausgeſtellt. Aus Nordamerika
werden überaus heftige Schneeſtürme gemeldet, Jn
weiten Bezirken iſt der Verkehr ganz empfindlich geſtört.
Viele Perſonen ſind umgekommen, Jn der Nacht zum
Montag verſuchten zwei auf dem Transport nach Königs
berg begriffene Militärgefangene ihre beiden Trans
porteure unweit Filehne zu überwältigen. Der eine
der Angreifer wurde dabei erſchoſſen.

Gerichtsverhandlungen.
Vor dem Berliner Schöffengericht wurde dieſer Tage

gegen einen Mathematiker Sch. verhandelt welcher,
dicht vor dem Staatsexamen ſtehend, unter dem Druck der
bitterſten Noth ſich zu einem Diebſt ahl vrrleiten ließ,
indem er aus der Billettaſche des Paletots eines Studenten

95 Pfennigeentnahm, Hierbei abgefaßt wurde
er, da obdachslos, in das Unterſuchungsgefäugniß einge
liefert und erhielt mit Rückſicht auf den grossen Vertrauens
bruch einen Monat Gefängniß. Das ſoziale Elend in
manchen Kreiſen ſtudierter Leute kann nicht deutlicher ver
anſchaulſcht werden.

Gemeinnütziges-
Ein Mittel gegen die Jnfluenza hat Pro-

feſſor von Maſergeil in Bonn entdeckt. Es iſt dies, wie
die „Berl. Kiim. Wochenſchrift““ mittheilt, das Salipyrin,
welches der Genannte mit größtem Erfolge bei ſich und
vielen Kranken angewandt hat. Auch bei Schnupfen und
Erkältung ſoll daſſelbe vorzügliche Dienſte leiſten. Es wird
in Einzelgaben von 1--2 Gramm angewandt.

Einen recht dauerhaften und glänzenden
Ofenanſtrich (für eiſerne Oefen und Ofenthüren) ſtellt
man her, wenn man der zu verwendenden Ofenſchwärze
etwas Eiweiß und Branntwein zuſetzt.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 15. März. Der „Reichsanzeiger“

meldet: Se. Majeſtät der Kaiſer und König
befindet ſich dem Vernehmen nach in fort-
ſchreitender Beſſerung. Se. Majeſtät hat
das Zimmer noch nicht verlaſſen, aber auch am
Montag wieder Vorträge entgegengenommen.

Dem Begräbniß des Großherzogs von Heſſen

wird der Kaiſer nicht beiwohnen. Die Leichen
feierlichkeiten werden am Donnerſtag den 17. er.
ſtattfinden. Dem Vernehmen nach werden die

Kaiſerin Friedrich, die Prinzeſſin Margarethe
von Preußen, ſowie der Erbprinz und die Erb-
prinzeſſin von Meiningen zu den Trauerfeierlich-
keiten in Darmſtadt eintreffen.

Darmſtadt, 15. März. Am Montag iſt
die Leiche des verſtorbenen Großherzogs
Ludwig im Neuen Palais öffentlich aufgebahrt
worden. Die Ausſtellung findet bis heute Abend
ſtatt. Die Proklamation des neuen
Großherzogs Ernſt Ludwig iſt bereits
erſchienen. Nach der Einleitung und Verkündi-
gung des Todesfalles heißt es: „Wir ertheilen
den Ständen, den Beamten und den Landes-
angehörigen die Verſicherung, daß Wir uns die
Handhabung von Recht und Gerechtigkeit ange
legen ſein laſſen, die Verfaſſung hochhalten, dem
Kaiſer und Reiche die von Unſeren Vorfahren
erwieſene Treue bewahren werden,“ Jn einem
zweiten Erlaſſe wird eine zwölfwöchige Hoftrauer
angeordnet.

München, 15. März. Der König und
die Königin von Württemberg ſind am
Montag zum Beſuch des Prinz Regenten Luitpold
hierſelbſt eingetroffen und von allen bayeriſchen
Prinzen am Bahnhofe begrüßt worden. Die
feierliche Einfahrt in die Stadt erfolgte unter
lebhaften Kundgebungen. Am Abend fand im
Reſidenzſchloſſe ein großes Feſtmahl ſtatt.

Stuttgart, 15. März. Hier wurde geſtern
ein in ſeinem Bette ſchlafender Geſchäftsmann
meuchlings ermordet und beraubt. Der
unbekannte Thäter war durchs Fenſter eingeſtiegen
und hat darauf dem Schlafenden den Schädel
eingeſchlagen.

Wien, 15. März. Jn vielen Kreiſen werden
Gerüchte von einem angeblichen Atten-
tat auf den Zaren verbreitet. Die
ruſſiſche Botſchaft erklärt dieſelben für un-
begründet.

Brüſſel, 15. März. Die Zahl der Berg-
leute, welche bei der großen Grubenkata-
ſtrophe von Anderluns umgekommen ſind,
wird nun offiziell auf 153 angegeben.
122 Leichen konnten nicht aus dem
Schacht entfernt werden und ſind dort
von den Flammen verzehrt. Die übrigen 31,
die einen gräßlichen Anblick boten, ſind am Sonn-
tag ſchon beſtattet. Unter den Bewohnern des
hart betroffenen Bezirks herrſcht helle Verzweif-
lung.

Paris, 15. März. Heute früh zwei Uhr
fand bei der gegenwärtig ſtädtiſchen Verwaltungs-
zwecken dienenden ehemaligen Kaſerne Lobau

Verſteigerung.
Donnerſtag, den 17. März 1892,

Mittags 12 Uhr,
verſteigere ich zwangsweiſe auf dem Thonwerke
Wengelsdorf in der Nähe von Spergau und
Wengelsdorf:

circa 150 Ctr. böhmiſche Braunkohle, ein
Pferd, 1 Laſtwagen und eine große Parthie
Nutz- und Brennholz in Stämmen.
Merſeburg, den 13. März 1892.

TWag, Gerichtsvollzieher.

Freiwillige Verſteigerung.
Mittwoch, 16. März er-,

Vormittags, von 10 Uhr ab
verſteigere ich freiwillig in dem Gehöfte Dom
Nr. 16 hier:

4 Sophas, eine große Anzahl Stühle,
Spiegel, Tiſche, Schränke, Bettſtellen mit
Matratzen, Waſchtiſche, Lampen,

eine autographiſche Preſſe und dergl. mehr.
Merſeburg, den 13. März 1892.

TWaz, Gerichtsvollzieher.
Friſchen Schellſiſch, friſchen Cabeljau

à Pfd. 25 Pfg,
grüne Heringe letzte Sendung à Pfd. 12 Pf,

letzte Sendung Nieſenbücklinge
à Kiſte 1,25 Mk.,

Kieler Sprotten à Kiſte 1 Mk.,
Bratherige, Sardinen,

Delicateſ Heringe und dergl. in Doſen und
Fäſſern, billigſt im Einzelverkauf;

ff. Cappelſche und Kieler Vollbücklinge,
geräucherte Aale, Seelachs,

Lachsheringe Sprotten u. ſ. w.Adolt Schmieder
aus Halle.

d Neuer Stand: Am Hauſedes Vorſchuß Vereins
bermanische Pischhandlung.

Frigeh wut Fis:

extra grosser Schellfisch
à Pfd. 25 Pfg, Cabeljau, Zander,

Karpten, grüne Meringe Pfo. 10 Pfg.
Verschiedene Räucherwaaren,
Congerven und Südfrüchte.

W. Krähmer,

Hol
Es ſollen
Donnerstag, den 31. März er., von Vormittags 10 Uhr ab

J

ca. 77 rüſterne Abſchnitte mit 56 Fſtmtr.
4 eichene

II.
20 Rmtr. verſchiedene Scheite,

30 Stöcke,80 Abraum,e J 2zur ermäßigten Taxe öffentlich meiſtbietend unter den vor dem Beginn des Termins bekannt
zu machenden Dedingungen verkauft werden.

Sammelplatz im Schlage.
Kleinliebenau, den 9. März 1892.

Bie Ffarrholz- Verwaltung.
J. A. E. Bauer, Förſter.

Schulangelegenheit.

werden die Knaben, Vorm. 10 UAr die Mädchen angemeldet. S
Zweite Bürgerſchule: Freitag, den 18. März, Vorm. 9 Uhr ſind

die Knaben, Vorm. 10 Uhr die Mädchen anjumelden.
Sonnabend, den 19. Härz, Vorm. 9 Uhr

werden die Knaben und die Mädchen aufgenommen.
Neumarktſchule: Sonnabend, den 19. März, Vorm. 10 Uhr ſind
die Knaben und die Mädchen anzumelden.

5. Höhere Töchterſchule: Montag, den 21. März, Miüttags 12 Uhr.
Die geehrten Eltern und Pfleger der aufzunehmenden Kinder wollen für dieſelben eine Tauf-

beſcheinigung und einen Jmpfſchein bereit halten, und den Aufnahmeſchein perſönlich
oder durch einen ſicheren Boten in Empfang nehmen.

Der neue Schulkurſus beginnt Montag, den 4. April.

2

3. Altenburger Schule:
4

Vormittags die Verſetzung ſtatt, und es ſind die neu aufgenommenen Schulkinder Nach
mittags bei Beginn des Unterrichts den betr. Klaſſen zuzuführen.

Auswärtige Kinder, welche die hieſigen Schulen beſuchen follen, ſind Denstag,
den 5 April um 9 Uhr zur Prüfung und Aufnahme vorzuführen.

Die Entlaſſung der Confirmanden geſchieht Sonnabend, den 2. April, Vormittags 10 Uhr.
Merſeburg, den 12. März 1892.

Meer Rector der städtischen Sochulen.
ERonrstünle 26 fette Schweine,
werden von meinem blinden Sohne gut. und
dauerhaft geflochten. Bitte um gütige Berück-
ſichtigung.

Heinr. Möbius, Korbmachermſtr.,
Saalſtraße 3.

We Heirath des jetzigen, ſuche zum 1. April
ein Mädchen für Küchen u. Hausarbeit
Frau Geh. Rath Sohultze, Dom 14,

z-Aucktion
im Kleinliebenauer Pfarrholz.
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An dieſem Tage findet

G ſehr paſſend zum Hausſchlachten, zu ver
G kaufen. Rttgt. Burg-Liebenau.
Die beiden zweiten Etagen in den Häuſern

Weißenfelſer Straße 3 u. 4, jetzt
von Herrn Dr. Füßlein bewohnt, ſind einzeln

wahrſcheinlich eine durch Dynamit veran
laßte Exploſion ſtatt. Die Detonation
war heftig, der Schaden beſchränkt ſich auf einige
zerſprengte Fenſter.

Todesfälle.
Leipzig, 14. März. Der Senior der mediziniſchen

Fakultät, Prof. Crede berühmter Gynäkologe, iſt heute
früh geſtorben.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Allgemeine Hypothekenktaſſe der Städte

Schwedens 4 p Et. Pfandbriefe von 18e3.
Die nächſte Ziehung findet am 1. April ſtatt. Gegen
den Coursverl uſt von ca 22/, p Ct. bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 6 Pfg. pro 100 Mark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wet er Ausſichten auf Grund der Berichte der deurſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)
16. März. Vielfach heiter, ſtrichweiſe be

deckt mit Niederſchlägen, feuchtkalt, lebhafter
Wind. Sturmwarnung-

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Le idholdt.

S SAus dem Geſchäftsverkehr.
Der Prütstein einer guten Seife
das angenehme Parfüm, oder ihre beſtechende Farbe, ſondern

ledig und allein nur
ihre Reinheit, ihr Pettgehalt.

Das Parfüm hat auf die Haut nicht den geringſten Ein
fluß, man findet es jetzt ſogar bei allen ſodahaltigen und
minderwerthigen Toileiteſeifen doch dient es in dieſem
Falle nur dazu, um deren ängel und Fehler zu be
mänteln. Wer in dieſer Hinficht nicht getäuſcht ſein will,
kauſe zum Toilettegebrauche

IDDoeringas Seife mit ver Tule
von welcher die deeidigten e hennter feſtſtellen konnten, daß
ſie nur aus den beſtzeläuterfien Fetten beſteht, ohne Soda
ohne Zuſatz, daß ſie der Haut am zuträglichſten wie
haupt die

beste Seite der Welt ist.Zu haben à 40 Pfg. in r bei Wilhelm
Kießlich, Oscar Leberl und Filiale Kießlich.
Neumarkt 74.
Engros Verkauf Doering und Co. Frankfurt a. D.

Man huſtet nicht mehr,
wenn man Dr. Rob. Bock's Pecetoral (Hufſtenſtiller),
welches die nahmhafteſten Bühnenkünſtler Deutſchlande für
das beſte Mittel gegen Heiſerkeit, Huſten, Schnupfen c.
erklärten, anwendet Jn Saachteln (60 Paſtillen enthaltend)
Mk. à 1. in den meiſten Apotheken erhältlich. [19

Die Beſtandtheile ſind: Huflattich, Süßbolz je 2 Grm.
Jsländiſches Moos 1,25 Grm., Sternanis, Röm. Chamillen,
Seilchenwurzel je 0,75 Grm. Eibiſchwurzel, Schafgarbe,Klatſchreſe je 0,6 Grm,, infundirt, a reßt, zum uaci
eingedickt und mit Malzextract 0,6 Grm., Salmiak 0,25
Grm., Traganth 45 Grm. Zuckerpulver 28,5 Srm
Vanilleextract, Roſenöl je 0,01 Gr., vermiſcht und hieraus
60 Paſtillen, von denen jede 0,33 Grm. wiegt, bereitet.

Rohmarkt u äclenburg.
Dornerſtag, den 17., Freitag (Haupttag),

den 18. und Sonnabend, den 19. März ſind
in den großen und kleinen Parquetſälen Ver
bindungs- und Nebenräumen des großartigen

u Preußiſcher Hofments

200 Spieltiſche in altbekannter Weiſe
aufgeſtellt. Täglich Concert und Vorſtellung
im großen Saale. Große Auswahl vorzüglicher
warmer und kalter Speiſen und Getränke zu jeder
Zeit zu gewöhnlichen Preiſen und in ſämmtlichen
Räumen. Das geehrte Publikum von Nah und
Fern ladet freundlichſt ein

Der Preußiſche Hof in Altenburg,
Teichſtraße 4. am Roßmarkt,

allerbeſte Roßmarktlage.

„„Unbezaulbar““

ist Créme GStrolich zur Ver-
schönerung und Verjüngung der Haut.
Unfehlbar gegen Sommer- und Leber-
flecke, Mitesser, Nasenröthe ete. Preis
1,20 k. Grolichseife dazu 80 Pf.

Erzeuger: J. Grolich in Brünn
D. Schöffengericht des Landgerichts I i. Berlin
u. d. Amtsgericht i. Freiburg (Baden) erkannten,
dass Crème Grolich kein Geheimmittel, sondern
ein zur Verschönerung d. Körpers dienender

Toiletteartikel ist.
Käuflich in Parlumerie-, Droguenhandlungen u.
bei Friseurs: Wo nicht vorräthig auch zu be-
ziehen aus der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz,

Der Bazar zum Beſten des vaterländiſchen
Frauenvereins wird in den erſten Tagen des
Mai im Schloßgartenſalon ſtattfinden. Der
unterzeichnete Vorſtand erneut ſeine ebenſo herz
liche wie dringende Bitte, ihn auch dies Mal bei
ſeinem Unternehmen unterſtützen zu wollen ſo
wohl durch Zuwendung von Gaben, ſowie auch
durch rege Betheiligung beim Verkauf derſelben.

Zur Annahme von Geſchenken für den Bazar
ſind die Unterzeichneten bereit

Der Vorſtand
des vaterländiſchen Frauen-Vereins.

A. v. Dieſt. V. Berger.
A. v. Buggenhagen. C. Crüger.

A. Eylau. Ch. Grumbach. Th. Hanewald.
H. v. Häſeler. O. v. Kehler. A. Müller.

A. Gabler. R. Reinefahrt.
od. zuſammen zu vermiethen u. 1. Juli zu beziehen.

Räheres im Comtoir des VorſchußVereins.
A. Schraube. M. Schbede

M. Grfn. Wintzingerode.

M. Blancke.

M. Werther,

u

e

u



C. A. Cteckner.
Entenplan 2. Merseburg. Entenplan 2.

Zuur Frühjahr- und Sommer- Saison
r empfehle ich mein reichhaltiges Lager E J

von deutschen und enzlischen Neuheiten in

LKleidevstoſſen.

W Damen-COontfection.
Regenmäntel, laquetts, Capes, Morgenröcke, Unterröcke.

m Kinder Confecotion.

Zur Confirnetin Thüringer Kunſtfärberei u. chem. Wäſcherei Königſee.

h ügl. Arbeit. d ben.e Prenht. ebnig ken enleſe Vetunthatg Ace 2bne Portezuſelag es Johannes Lohrne, Merſeburg.

Für Mädchen S L m nWäſche I er f im Saale der Neichskrone“e, eifen, C h ſtet gab c (Clavier- Vortragitzentaſchentücher, Negen- e h E. an der Stadtkirche, X des Kgl. Rumäniſchen Hofpianiſten Herrnund Sonnenſchirme, Jabots, nyſenn gl. ſchen Hofpianiſten HBänder, Batt.Taſchentücher
mit Hohlſaum und handgeſt.
Monogramme Stück 30 Ffg.,

Tüllhüte, Spitzeuhüte,
Fantaſiehüte u. Strohhüte.
DmilPIöhn G(0.

Merseburg.
E. Auf die neuen Auslagen in unſern

6 Schaune kern machen noch beſonders

beſte Rathenower Stahl-Brillen zu 60 Pf., Iori Rosenthal
Nickel-Brillen zu 1,25 M., S
Nickel-Klemmer zu 1,75 M.,

Barometer, Operngläſer Thermometer billigſt. (Paganin)) v Sia me P und Traumes-
5 wirren von u Aufforderung zum TanS Reparaturen jeder Art. F von Weber, Rotinnne Walzer, bie naiſe ver

e
De bBdvillets nummerirt à 2 M., nicht num

merirt à 1 M. in der Stollberg'ſchen Bucheilt handlung- 3 Ausbildung ivorzüglich bewährt und beliebt: Gründliche Klavierſpiel und
Geſang. Willy Martha Straube,Wuch erer An der Geiſel 2 I.

Beethoven Sonate Op. 111, Variationen

meunmneeeeeeoore

b ſch Je e r t n 1 S guteSoeben erſchien in un Verlage di enſion. Mäßiger Preis. Beaufſichtigung.Broſchüre über n Vatate de u m m l u ſt 2 B 0 n h 0 n 5H Anfragen unter S. 100 an die wahr

Reklun C ß f Expedition von Rudolf Moſſe, Merſeburg.h 9 Don run Juch à Carton 40 Pfg. in den Apotheken und bei G. Schönberger, Conditor. Halleſches Stadttheater.

ne e en Fabriklager von h ten We Page Nerſhesranken und Hülfeſuchenden aufs angelegendſt d d c W Schauſpiel in 5 Acten von Paul heyſer a pa 10 Pler eO0ecken un agenp anen Leipziger Stadttheater.
m Medieniſge Bank ndiung aus chem. präp. Segeltuch. Neues Tyeater. Mittwoch, 16. März. Anfang

Berlin N. Invalidenſtr. 161 Große Auswinbl. u in e 3 ad u WegMittwoch, 16. März. Anfan r. Vorſtellungel. Ia rer ss, erſe urg. zu halben Preiſen. die Nyhtar,
c 33 J h 77 2 Dy Eine herrſchafiliche Wobnung, beſtehend aus 7 noyvrvv onT V. Künstliche Zähne, Plomben, heizbaren Zimmern, Kammern, n o J FamilienNachrichten.

ör i jetzt u vermiethen und am 1.Mittwoch, den 16. März Op erationen Weigand, S gaier begehen Weiße Mauer 15. S
Abends S Uhr, Markt 4. Sprechet. 9- I u. 3- 5 Vhr Auch iſt daſelbſt ein kleines neuerbautes Wohniſt d Die am heutigen Tage glücklich erfolgte 4Extra Concor t. 11 Zuchtkälver baus, für einen Beamten paſſend, preiswerth zu Geburt eines Kräftigen Nudehens zeigen O

M kaufen. Ferdinand ZTZorn. hocherfreut 9ausgeführt von dem Thüring Huſare n. echt importirter Holländer S Oohertreut an
Am irtb T Merseburg, den 13. März 1892.Regiment Nr. 12. unter perſönliher Leit ing Kühe und 30 Stück fünf Gute landwirth Kn echte, Mägde, Land Sokr.-Assist. Gorgehner

g 4
e r e r r o u Wochen alte Ferkel verkauft ſwaſtyi id ct hat ſofort abzu und Fraubillets haben zu dieſem Concert Gültig keit. Rittergut BlIoesſien Hausmä en g

Entree 30 Pfg. bei Merſeburg.
eben. (Retourmarke!)

Schnelpreſfendry C nnd von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger J
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